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Biertelzähglicher Boonnrmentspreifs t in der Expedition und den Ausgabeßellen 1,20 Ma

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Die am 1. October 1886 fälligen Zinsſcheine
der Preußiſchen Staatsſchulden werden bei der
Staatsſchulden Tilgungstaſſe V. Tauben-
ſtraße 29 hierſelbſt bei der ReichsbankHaupt-
kaſſe ſowie bei den früher zur Einlöſung benutzten
Königlichen Kaſſen und Reichsbank Anſtalten
vom 24. d. Mts. ab in den gewöhnlichen
Geſchäftsſtunden eingelöſt.

Die Zinsſcheine ſind, nach den einzelnen Schuld-
gattungen und Werthabſchnitten geordnet, den
Einlöſungsſtellen mit einem Verzeichniß vorzu
legen, welches die Stückzahl und den Betrag
für jeden Werthabſchnitt angiebt, aufgerechnet iſt
und des Einliefernden Namen und Wohnung er-
ſichtlich macht.

Wegen Zahlung der am 1. October fälligen
Zinſen für die in das Staatsſchuldbuch e inge-
tragenen Forderungen bemerken wir, daß die
Zuſendung dieſer Zinſen mittels der Poſt,
ſowie ihre Gutſchrift auf den Reichsbank-
Girokonten der Empfangsberechtigten zwiſchen
dem 17. September und 8. October erfolgt;
die Baarzahlung aber bei der Staatsſchulden-
Tilgungskaſſe am 17. September, bei den Re
gierungs-Hauptkaſſen am 24, September und
bei den mit der Annahme directer Staatsſteuern
außerhalb Berlins betrauten Kaſſen am 1. Ocr-
tober beginnt.

Die StaatsſchuldenTilgungskaſſe iſt für die
Zinszahlungen werktäglich von 9 bis 1 Uhr mit
Ausſchluß des vorletzten Tags in jedem Monat,
am letzten Monatstage aber von 11 bis 1 Uhr
geöffnet.

Die Jnhaber preußiſcher Konſols erſuchen wir,
von den durch uns veröffentlichten „Amtlichen
Nachrichten über das Preußiſche Staatsſchuld-
buch“, von welchen die zweite Ausgabe vor Kurzem
erſchienen und durch jede Buchhandlung für 40
Pfennig oder von dem Verleger J. Guttentag
(D. Collin) in Berlin durch die Poſt für 45
Pfennig franco zu beziehen iſt, Kenntniß zu nehmen.

Das Staatsſchuldbuch kann ſeit dem 1. Juli
1886 ſowohl von den Beſitzern 3 procentiger
wie von denen 4 procentiger Konſols benutzt
werden.

Berlin, den 3. September 1886.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

Sydow.
Jndem ich auf vorſtehende Bekanntmachung

die Jntereſſenten hierdurch beſonders aufmerk-
ſam mache, bemerke ich, daß Nummerliſten der
in Rede ſtehenden Schüldverſchreibungen in
meinem Büreau, ſowie bei der Königlichen Re

ierungsHauptkaſſe hierſelbſt, den Magiſträten,
tadtkaſſen und Amtsvorſtehern des Kreiſes und

bei der Königlichen Kreiskaſſe hierſelbſt und bei
der Forſtkaſſe zu Schkeuditz zur Einſicht ausliegen.

Merſeburg, den 15. September 1886.
Der Königliche Landrath.

eidlich.

mg ne o a r r
An euren

auf der Lanchſtädter Straße eine Wagenſtütze
und eine Achſenbuchſe.

Merſeburg, den 14. Septbr. 1886.
Die Polizei- Verwaltung.

Nichtamtlicher Theil
Merſebur g, den 16. September.

Politiſcher Tagesbericht.
Wenn ja noch ein Zweifel hätte obwalten

können, daß auch die geborenen Elſäſſer ſich mit
den eingewanderten Deutſchen zum Empfang
Kaiſer Wilhelms in Straßburg vereint, die
Huldigungen, welche die Landbevölkerung von
Straßburg dem Kaiſer dargebracht, verſcheuchen
alle Zweifel. Das Landvolk hält zäher als der
Städter am Alten, dem Hergebrachten feſt; und
doch war es ein Jubel ohne Gleichen, mit welchem
gerade die ländliche Bevölkerung den ehrwürdigen
Monarchen begrüßte. Ganz außerordentlich hoch
rechnet man es dem faſt neunzigjährigen Herrn
an, daß er die anſtrengende Reiſe nach des
Reiches Weſtmark nicht geſcheut hat, und dem

Regierung auch wohl dem engliſchen Vorſchlage,
die bulgariſche Frage durch die Gemeinſchaft der
Großmächte zu löſen, beigetreten, und Deutſch-
land wird gefolgt ſein. Darüber ſchweben jetzt
augenſcheinlich geheime Verhandlungen, über deren
Verlauf ſorgfältig Stillſchweigen beachtet wird.
Schließlich wird Rußland doch wohl etwas nach-
geben, denn der Czar hat ja ſeit Fürſt Alexanders
Rücktritt keinen Anlaß, die Ereigniſſe zu über
ſtürzen. Allein, ohne Führer ſind die Bulgaren
Rußland gegenüber rein ohnmächtig.

Heute Donnerſtag, erfolgt die Reichstag s-
ſeröffnung. Manchem Reichsboten mag die
plötzliche Einberufung nach Berlin allerdings
wenig behagen, aber es läßt ſich wohl annehmen,
daß ſofort ein beſchlußfähiges Haus vorhanden
ſein wird um ſo eher kann dann der Schluß
der Arbeiten erfolgen, dem ſpäteſtens für Sonn
abend entgegengeſehen wird die Vorlage betreffend

die Verlängerung des Handelsvertrages mit
Spanien iſt dem Hauſe bereits zugegangen.

Der Reichstag beſteht gegenwärtig aus 74
Deutſchkonſervativen, 27 Freikonſervativen, 107
Centrumsleuten, 10 Polen, 50 Nationalliberalen,
65 Deutſchfreiſinnigen, 7 Volksparteilern, 25 So-

yat, cialdemokraten, 24 Wilden.
entſprechend war der Jubel. Der Kaiſer empfing Sicherem Vernehmen der Köln. Ztg. zufolgealle Ortsvorſtände und ſagte ihnen mit gerührter iſt der Staatsſekretär Graf Herbert Bismarck
Stimme für die ergreifenden Huldigungen ſeinen
Dank. Der Kaiſer hat wohl geſehen, wie mächtig
ſich das Deutſchthum in ElſaßLothringen Bahn
gebrochen, und er berührte das namentlich beim
Empfange der Behörden. Der anſtrengende
Empfang hatte ihn aber doch etwas angegriffen
und er blieb deshalb dem Galadiner, zu welchem
die Behörden, Landes- und Stadtvertreter ge-
laden waren fern.

Wer nicht ſehen will, mit dem iſt nichts
anzufangen! Man ſollte meinen, die Vorgänge
beim Kaiſer-Empfang in Straßburg würden nun
endlich den Franzoſen die Augen öffnen und ſie
darüber aufklären, daß in ElſaßLothringen nichts
von einem Revanchekriege mehr gehofft wird.
Jm Gegentheil, der Empfang des Kaiſers wird
als unbedeutendes Symptom hingeſtellt, die
Nachrichten darüber werden vertuſcht oder ver-
dreht und die Pariſer Zeitungsleſer ſchwören
auf das Gericht, was ihre Blätter ihnen vorſetzen.
Alles Andere thut der Franzoſe eben eher, als
daß er etwas glaubt, was ſeine Eitelkeit kränkt.
Daß die Elſaß-Lothringer Deutſchland Frank
reich vorziehen könnten, erſcheint den meiſten

franzoſen als Dummheit; aber es iſt doch nunca

einmal Thatſache.

Es kann kein großer Zweifel darüber ob
walten, daß man in Wien und Peſt ſehr ver-
ſtimmt über das Toben der ruſſiſchen Pan-
ſlaviſten iſt, die von Petersburg aus protegiert
werden, weil dieſelben mit Bulgarien doch gar
zu kurzen Prozeß machen wollen. Die Oeſter-
reicher erblicken in dieſem ungeſtümen Vorwärts-
drängen der Panſlaviſten eine Gefahr für ſich
ſelbſt, und infolge deſſen iſt die öſterreichiſche

zum preußiſchen Bevollmächtigten zum Bundesrath

ernannt worden.

Die preußiſchen Reg. Räthe Löwe und
Fülſcher ſind in die Kaiſerliche Kanal-
kommiſſion berufen, die ihren Sitz in Kiel
haben wird.

Jn der Berliner Stadtverordnetenverſamm-
lung ſoll heute die Neuwahl eines Vorſtehers
für den verſtorbenen Büchtemann ſtattfinden.
Wahrſcheinlich wird der bisherige Vorſteher-
Stellvertreter Dr. Stryck zum Vorſteher, der
Stadtverordnete Dr. Langerhans zum Stell
vertreter erwählt werden.

Aus Petersburg wird der „Pol. Korr.“
emeldet, daß ſich die Erregung der ruſſiſchenPreſſe in Folge der Wahrnehmung gelegt habe,

daß die Haltung der meiſten Kabinete Rußland
gegenüber keine feindſelige ſei; nur auf England
blicke man mit fortgeſetztem Mißtrauen. Von
einer Rückkehr Fürſt Alexander's wolle man
entſchieden nichts wiſſen. Es wird behauptet,
daß es gelungen ſei, ein Einverſtändniß der drei
Kaiſermächte in der bulgariſchen Frage zu
Stande zu bringen. Beweiſe dafür liegen aller
dings nicht vor.

Mr. Déroul ède hat im Studentenverein
zu Kopenhagen nun doch noch eine ordentliche
Hetzrede gegen Deutſchland gehalten, und groß-
müthig auch den Dänen Vergrößerung auf
Deutſchland's Koſten verſprochen, wenn Frank
reich ſeinen großen Sieg errungen. Er fand
damit bei ſeinen Zuhörern lebhaften Beifall.
Nach dem Ohrenſchmaus gab es Souper und
Kommers.



Die Verhandlungen zwiſchen dem Papſt und
Frankreich wegen Entſendung eines Nuntius
nach Peking dauern immer noch fort. Die
Angelegenheit ſchien vorige Woche glücklich bei-
gelegt zu ſein, da der Papſt auf das Drängen
der franzöſiſchen Regierung erklären ließ, er werde
nur proviſoriſch einen Vertreter nach Peking
ſchicken. Hinterher hat aber die franzöſiſche Re
gierung den Wortlaut der päpſtlichen Note be
mängelt, und ſie verlangt eine präciſere Faſſung.
Speciell hat man von Paris aus die Forderung
geſtellt, daß der päpſtliche Vertreter keine diplo-
matiſche Miſſion irgend welcher Art habe, daß
er unbedingt unter dem franzöſiſchen Geſandten
ſtehe und in all' ſeinen Thun von ihm abhänge,
und endlich, daß eine definitive Regelung der
Angelegenheit im Einvernehmen mit Frankreich
erfolgen müſſe. Man glaubt nicht, daß der
Papſt darauf eingehen werde. Jedenfalls ſoll
aber die Entſendung eines päpſtlichen Vertreters
möglichſt ſchnell erfolgen, da die letzten Chriſten
metzeleien wieder bewieſen haben, wie nothwendig
die Anweſenheit eines ſolchen iſt.

Jm engliſchen Unterhauſe iſt die Regierung
auf's Neue wegen der bulgariſchen Angelegen-
heit interpelliert. Es iſt aber ſorgfältig ver-
mieden, auf die ſchwebenden Unterhandlungen
einzugehen und nur Bekanntes iſt mitgetheilt.
Man ſcheint in London auch nicht ganz ohne
Beſorgniß wegen neuer ruſſiſcher Machinationen
zu ſein. Verſchiedene Londoner Blätter laſſen
ſich nämlich übereinſtimmend melden, der Sultan
von Rußland angeregt, beabſichtige, England zur
Räumung des Nillandes zu drängen.

Um die proviſoriſche Landvorlage, welche
die Jrländer im Parlament eingebracht,
kümmert man ſich wenig. Dieſelbe wird in dieſer
Seſſion auch ſchwerlich zur Erledigung kommen.

Jm öſtlichen Sudan ſoll nun, nachdem dieſer
Tage das letzte Bollwerk der vor Suakin ſtehenden
Sudaneſen, Tamai, von den den Engländern be
freundeten Stämmen eingenommen iſt, die Ruhe
völlig hergeſtellt ſein.

Die engliſchen Kommiſſare an der afghaniſchen
Grenze haben jetzt die Rückreiſe nach Jndien
angetreten.

Beſonders von Paris wird immer wieder ge-
meldet, England wolle im Hinblick auf Rußlands
Vorgehen Aegypten annectieren davon hat
England nichts als Koſten. Es ſteht ſich jetzt
viel beſſer.

Der Toaſt, welchen Kaiſer Franz Joſeph
am Geburtstag des Czaren auf dieſen ausge
bracht, iſt zu einem hochpolitiſchen Ereigniß ge
ſtempelt, was er aber gar nicht iſt; ſolche Toaſte
ſind einfache Höflichkeiten und haben ſtets ſtatt
gefunden. Die Freundſchaft zwiſchen Rußland
und Oeſterreich hat im Gegentheil durch den
bulgariſchen Zwiſchenfall ein Loch bekommen,
und beſonders die ungariſchen Miniſter ſind ſehr
verſtimmt.

1500 Mann italieniſcher Truppen ſollen
nach Maſſauah am rothen Meere demnächſt
abgeſendet werden. Die Truppen haben aber
nur die Aufgabe, einen Theil der dort befindlichen
Mannſchaften abzulöſen, hingegen nicht die,
neue Annectionen vorzunehmen.

Die ruſſiſchen panſlaviſtiſchen Blätter ſprechen
den Bulgaren jetzt ſchon das Recht einer eigenen
freien Fürſtenwahl ab. Die Großmächte würden
ſich über einen Kandidaten einigen, was aller
dings nicht leicht ſei und dieſen hätte die Nationalver
ſammlung in Sofia dann zu wählen. Dieſe Aus
führungen bezwecken natürlich nichts weiter, als
eine etwaige Wiederwahl Fürſt Alexanders von
vornherein auszuſchließen.

Aus Bulgarien. Der Czar in ſeiner
Dankſagung auf das ihm aus Sofia überſandte
Geburtstagstelegramm und die ruſſiſche Regierung
in ihrer Antwort auf die Anfragen der bulgariſch-
rumeliſchen Regentſchaft verſprechen, alles Mög
liche für das Land zu thun, wenn es ſich zu
Rußland halte. Das aber hat gerade innerhalb
der bulgariſchen Regierung und des Volkes das
herrſchende Mißtrauen gegen Rußland vermehrt;
man verlangte Anerkennung der bulgariſchen
Unabhängigkeit, und darauf iſt nun eine ſehr
gewundene Antwort erfolgt. Mündlich theilte
der ruſſiſche Vertreter in Sofia mit, die Regent-
ſchaft ſei keineswegs geſetzlich, da der Fürſt
Alexander zur Einſetzung derſelben nicht berechtigt
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geweſen ſei. Eine Ausſöhnung könne nur ſtatt-
finden, wenn dem ruſſiſchen Kaiſer das Recht
bewilligt werde, alle bulgariſchen Officiere zu
ernennen. Das machte einen ſchlechten Eindruck.

Als außerordentlicher ruſſiſcher Geſandter geht
der General Kaulbars, der vom Kaiſer in Breſt
empfangen wurde, nach Sofia. Er wird dann
die ruſſiſchen Forderungen ſtellen!

Jn der ſeit Montag tagenden Nationalver-
ſammlung ſind die Ruſſenfreunde gewaltig in der
Minderheit. Es iſt die Abſendung eines Tele-
gramms an den Czaren beantragt worden, aber
man debattiert noch darüber herum. Es fallen
ſcharfe Worte gegen Rußland, um ſo freundlichere
aber über den bisherigen Fürſten.

Die Türkei fährt mit ihren militäriſchen Vor
kehrungen fort. Die zu den Waffen berufenen
Landwehrleute werden an die rumeliſche Grenze
entſandt. Man traut in Konſtantinopel Niemand
ganz und will auf alle Fälle gefaßt ſein.

Die Vorlage an die bulgariſche Nationalver
ſammlung über das Vermögen des Fürſten
Alexander enthält drei Paragraphen: 1) Alle
beweglichen und unbeweglichen Güter des Fürſten
werden vom Staat angekauft. 2) Der Finanz-
miniſter hat im Einvernehmen mit Bevollmäch
tigten des Fürſten den Ankaufspreis feſtzuſtellen.
3) Das vereinbarte Abkommen erhält nach Ge
nehmigung durch den Miniſterrath Geſetzeskraft.

Daß am Sonntag der Metropolit Klement, be
kanntlich ein Mitglied der Verſchwörung, die
Fahnen der oſtrumeliſchen Regimenter weihte,
macht in ganz Bulgarien ſchlechten Eindruck.
Von der Regierung war zur Fahnenweihe ein
anderer Biſchof aufgefordert, als zur allgemeinen
Ueberraſchung Klement erſchien. Um Skandal
zu vermeiden, ließ man ihn gewähren.

Aus dem Saale der Nationalverſammlung in
Sofia ſind die Bilder des jetzigen Kaiſers von
Rußland und ſeines Vaters entfernt worden.

Bisher iſt die Regentſchaft nur von Jtolien
anerkannt; in allerkürzeſter Zeit ſollen aber
Oeſterreich- Ungarn und England folgen. Thäte
Oeſterreich einen ſolchen Schritt nicht zuſammen
mit Deutſchland, ſo wäre das allerdings der
Beweis für eine wirklich zwiſchen Berlin und
Wien beſtehende Meinungsverſchiedenheit.

Privatberichte aus Sofia äußern Beſorgniſſe
für den Fall, daß Rußland den Bogen zu ſtraff
ſpannt. Es könnte dann leicht eine Militär
dictatur eintreten, die mit ihren Gegnern nicht
viel Federleſens machen würde.

Cholera.
Die Cholera iſt in Peſt! Der Unti-

verſitätsprofeſſor Babes konſtatierte Koch'ſche
CholeraBacillen in den Perſonen, die angeblich
an der Cholera noſtras geſtorben ſind. Es iſt
alſo kein Zweifel, daß man es mit aſiatiſcher
Cholera zu thuen hat. Jm Ganzen kamen
bisher 24 Erkrankungen und 10 Todesfälle vor.
Die nöthigen Maßnahmen ſind angeordnet
worden.

Aus Agram wird telegraphiert: Beſonders
häufig tritt die Cholera in dem Orte Lic an der
Karlſtadt Fiumaner Eiſenbahn auf. Bisher
waren 99 Kranke, 28 Todte. Die Epidemie
wurde Anfangs verheimlicht. Die Aerzte wurden
bei ihrem Eintreffen im Orte mit Steinwürfen
empfangen. Das Volk rottete ſich zuſammen
und proteſtierte heftig gegen jede ärztliche Be-
handlung. Jn einem Hauſe wurden zwei Leichen
und zwei Todtkranke, über einander liegend, ge-
funden. Die Behörden wenden Alles an, um
das Vorurtheil des Volkes zu zerſtreuen. Jn
Raab haben 5 Cholerafälle ſtattgefunden.

Heer und Marine.
Bei der Ermittelung der Urſachen zu den vorge

kommenen Er krankungen und Todesfällen an
Hitzſchlag während der diesjährigen Herbſtübungen,
welche auf Veranlaſſung des Kriegsminiſteriums in Berlin
angeſtellt worden ſind, hat ſich u. A. ergeben, daß in einem
Falle die zum Tode führende Erkrankung nicht nach einem
Marſche oder Uebung, ſondern nach einer Eiſenbahnfahrt
eingetreten iſt. Es iſt dabei nicht bekannt geworden, ob
der betreffende Soldat in einem Eiſenbahnwagen dritter
Klafſe oder in einem zum Transport eingerichteten Güiter
wagen ſich befunden hat. Die Mehrzahl der letzteren iſt
nämlich, ſo ſchreibt die K. Z., bezüglich einer genügenden
Luftzuführung nur mangelhaft eingerichtet; die großen
Schiebethüren an den Langſeiten find zwar während der
Fahrt geöffnet und die in dieſem Theile des Wagens ſitzen
den Soldaten ſind zwar der Sonne ausgeſetzt, aber ſie
haben doch wenigſtens einen erfriſchenden Luftzug. Die in
dem vorderen und hinteren Theil ſitzenden Soldaten ſitz n
zwar im Schatten, dafür iſt aber jede Luftzufuhr ſo gut
wie abgeſchnitten, denn nur an wenigen Güterwagen be

finden ſich in dieſen Theilen an den Langſeiten kleine Luft
öffnungen, die aber entſchieden unzureichend ſind. Wer
auf einem Militärzuge einmal in ſolchem, mit ſchlechter
Luft erfülltem Wagen geſeſſen hat, wird die Nothwendigkeit
einer vermehrten Zulaſſung von friſcher Luft in allen Güter-
wagen anerkennen.

Wie ein Stettiner Blatt mittheilt, dürfte die Ver
legung des Kadettenhauſes von Kulm (Weſt-
preußen) nach Köslin geſichert ſein.

Die Einführung des Repetiergewehres auch
in der öſterreichiſchen Armee wird wahrſcheinlich im
nächſten Jahre ſchon erfolgen.

Wie aus Kiel mitgetheilt wird, wird an Stelle des
Kontre Admirals Frhr. von Reibnitz der Kapitän z. S.
Schering zum Director des Bildungsweſens der Marine
ernannt werden.

Die Schlußmanöver der deutſchen Marine
werden am 16. September in Zoppot bei Danzig vor dem
Admiralitätschef von Caprivi ſtattfinden.

Vermiſchte Nachrichten.

Die Ermüdung, welche den Kaiſer be-
fallen, ſcheint doch größer zu ſein, als aus den
officiellen Depeſchen erſichtlich iſt. Der Kaiſer
hat es ſich am Mittwoch auch verſagen müſſen,
den Manövern bei Dettweiler anzuwohnen. Ein
Telegramm aus Straßburg vom Mittwoch mel
det: Der Prinz Wilhelm von Preußen, ſowie
der Großherzog von Baden begaben ſich bereits
vor acht Uhr Morgens nach dem Wanöverterrain
bei Dettweiler. Nach 9 Uhr folgte der Kron-
prinz mit dem König von Sachſen dahin nach.
Der Kaiſer, welcher ſich von den großen An-
ſtrengungen der geſtrigen Beſichtigungen und
Empfänge ermüdet fühlte, verblieb in Straßburg.

Heute Donnerſtag gedenkt der Kaiſer im
Laufe des Vormittags Vorträge entgegenzunehmen.
Nachmittags wird ein Diner von 120 Gedecken
h am Freitag folgen Manöver bei Hoch-
elden.

Vom Mittwoch wird ferner noch aus Straß-
burg gemeldet: Der Kronprinz traf Vormittag
10 Uhr in Dettweiler zur Beiwohnung der
Manöver ein und wurde dort von den Bürger-
meiſtern des Kreiſes Zabern, Beamten, Krieger-
vereinen, Schulen und reichgeſchmückten Landleuten
mit lauten Hochrufen empfangen ebenſo der
König von Sachſen und Graf Moltke. Der
Kronprinz theilte mit, der Kaiſer ſei ermüdet
und vbedürfe für die nächſten Tage der Ruhe,
er werde ihm aber von dem ſchönen Empfang
berichten. Von den Ehrenjungfrauen nahm der
Kronprinz Blumenſpenden entgegen. Um 1 Uhr
war das Manöver zu Ende und folgte die
Rückkehr nach Straßburg.

Der Toaſt welchen der deutſche Kronprinz
bei dem Galadiner in Straßburg ausbrachte,
lautet wörtlich:

„Jm Ramen Jhrer Majeſtäten des Kaiſers und der
Kaiſerin ſpreche ich den hier verſammelten Vertretern dieſer
Lande die Freude aus, welche Allerhöchſtdiefelben empfinden,
wieder unter Jhnen zu weilen Gleichzeitig aber habe ich
der hohen Genugthuung Jhrer Majeſtäten über den herz
lichen Empfang, der Jhnen hier in dieſen Tagen bereitet
ward, Ausdruck zu geben. Möge immer mehr und mehr
in den Reichslanden die Erkenntniß ſich befeſtigen, das des
Kaiſers und Seiner Regierung unabläſſiges Streben auf
das Glück, das Blühen und Gedeihen dieſer ſchönen Pro
vinzen gerichtet iſt, dann wird es wohl um dieſelben ſtehen.
Jch erhebe mein Glas und leere daſſelbe auf das Wohl
von ElſaßLothringen und der Stadt Straßburg.

Der Statthalter Fürſt Hohenlohe er-
wide“te:

„Jch bitte, mir zu erlauben, den Dank des Landes für
die gnädigen Worte auszuſprechen, mit welchen Ew. Kaiſer
liche Hoheit daſſelbe geehrt haben. Jhre Majeſtäten und
Ew. Kaiſerliche Hoheit wollen in der freudigen und von
Herzen kommenden Huldigung, die in dieſen Tagen dem
Kaiſer entgegengetragen wurde, das Maß der ehrfurchts
vollen Verehrung erkennen, von der die Bevölkerung von
ElſaßLothringen für den Kaiſer und das kaiſerliche Haus
beſeelt iſt. Es ſei mir geſtattet, dieſes Gefühl tiefer Ver
ehrung zuſammenzufafſſen in den Ruf: Se. Majeſtät der
Kaiſer lebe hoch!“

Der Aufenthalt des Kaiſers in Straß-
burg ruft die Erinnerung an folgende Epiſode
aus dem Jahre 1879 wach. Bei den dama-
ligen Manövern ſtieß der Kaiſer auf einen
Stelzfuß mit dem Kreuz der Ehrenlegion und
verſchiedenen Kriegsmedaillen. Jn franzöſiſcher
Sprache fragte der Kaiſer: „Wo haben Sie ge
dient und wo den Fuß verloren Sich gerade
aufrichtend und militairiſch ſalutierend, antwor
tete der Gefragte: „Jch diente 34 Jahre als
Korporal bei dem 2. Zuaven Regiment, machte
14 Campagnen in Algerien, der Krim, Jtalien
und Mexiko mit, und verlor den Fuß bei Sedan!“
„Da haben Sie viel durchgemacht, mein Braver!“
erwiederte freundlich der Kaiſer. „Nun, es geht Sire,
es iſt gutes Soldatenblut in unſerer Familie, mein
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Vater diente über 30 Jahre, ich lange Zeit und mein
älteſter Junge, der jetzt bei den Gardeſchützen in
Berlin ſteht, wird, wills Gott, dem Kaiſer
Guillaume ebenfalls lange Jahre dienen!“ Erfreut
über dieſe Antwort, fragte der Kaiſer: „Kann
ich Jhnen irgendwie dienen „Merci, Mon-
ſeigneur“ antwortete der Veteran, „ich erhalte
eine Jnvalidenpenſion aus Paris, flechte Körbe
und ſchnitze Schuhe, habe ein kleines Haus mit
Garten und das genügt!“ „Sie ſind ein ſelten
braver Mann, ich habe mich gefreut, Sie kennen
gelernt zu haben“, ſagte der Kaiſer beim Fort-
reiten. „Merci, Sire, die Ehre war ganz auf
meiner Seite!“ erwiderte der höfliche Elſäſſer.

Wie bekannt, war der Herzog von
Sevilla, ein Vetter des verſtorbenen Königs
von Spanien, wegen Unehrerbietigkeit gegen die
Regentin Marie Chriſtine zu längerer Gefängniß-
ſtrafe verurtheilt, aber zur Verbannung begnadigt
worden. Er war in Mahon interniert. Jetzt
kommt die Nachricht, der Herzog ſei von dort
auf einem nach Cette ſegelnden franzöſiſchen
Kauffahrteiſchiffe entfloh en. Politiſche Bedeu-
tung hat die Sache kaum.

Ueber die ruſſiſchen Manöver, die
jetzt ihr Ende erreicht haben, wird noch gemeldet:
Dienſtag Vormittag fand bei BreſtLitowsk vor
dem Kaiſer und der Kaiſerin die Parade der zu
den Manövern zuſammengezogenen 67 000
Mann ſtatt. Das Kaiſerpaar begab ſich von da
aus zur Abhaltung von Jagden nach der Liub-
ſchener Forſt. Jm Gefolge befand ſich u. A.
auch der deutſche Militärbevollmächtigte General
von Werder. Der Thronfolger, der Herzog von
Oldenburg, der Kriegsminiſter und Miniſter von
Giers kehrten nach Petersburg zurück.

Die Anordnungen über die Abſendung der
für den Sultan von Zanzibar beſtimniten
Salutgeſchütze ſind abgeändert worden. Die
Batterie befindet ſich noch in Spandau.

Deutſche Treue! Als Fürſt Alexan-
der von Bulgarien durch die Verſchwörung ge-
ſtürzt war, leiſtete auch die ganze Garniſon von
Burgas der neuen Regierung den Eid mit Aus-
nahme eines einzigen Officiers, des letzten deutſchen
Hauptmannes, der noch in der bulgariſchen Armee
iſt, eines Herrn von Mach. Dieſer hielt an
ſeinem dem Fürſten Alexander geleiſteten Eid feſt.

Die Kettenbrücke über die Oſtrawitza
bei Mähriſch- Oſtrau iſt am Mittwoch in dem
Augenblick eingeſtürzt, als eine Escadron
öſterreichiſcher Ulanen dieſelbe paſſieren
wollte. Bisher ſind 7 Todte, davon 1 Ulan,
und 8 Verwundete aus dem Waſſer gezogen worden.

Todesßfälle.
Verſtorben iſt in Brauchitſchdorf bei Lüben Oberſt

Graf Schmettow, welcher in der berühmten Kavallerie
attacke von Vionville (16 Auguſt 1870) die Halberſtädter
Küraſſiere kommandierte. Das zweite Regiment bei dem
ſogenannten „Todesritt“ waren die Salzwedeler Ulanen.

Kirche und Miſſion.
Hofprediger Stoecker hat letzten Sonntag zum

erſten Male wieder im Berliner Dom ſeit ſeiner Geneſung
gepredigt Das Gotteshaus war überfüllt.

Nach einer Mittheilung des Kuryer Pozn. wäre ſämmt
lichen Geiſtlichen in der Erzdiözeſe Gneſen-Poſen,
welche wegen Vergehens gegen die Kirchengeſetze noch Strafen
zu verbüßen hatten, Amneſtie ertheilt worden.

Statiſtiſches.
An Reich sgoldmünzen ſind auf den deutſchen

Münzſtätten im Monat Auguſt d. J. 3137860 Mk. aus
geprägt worden. Unter Hinzurechnung der früher ausge
prägten und nach Abzug des Betrages der wieder eingezogenen
Stücke ſtellt ſich der Geſammtbetrag der ansgeprägten Reichs

goldmünzen auf 1952176065 Mk.

Koloniales.
Die Kommiſſion des deutſchen Kolonial-

vereins, welche die Witu- Kolonie in Oſtafrika über-
nehmen ſoll iſt an Ort und Stelle eingetroffen. Der an
der Nigermündung plötzlich verſtorbene deutſche Afrikareiſende
Dr. Flegel wird auch dort beſtattet werden.

Vereine und Verſammlungen.
Sangerhauſen. Am 17., 18., 19. d. M. wird

der Thüringer Turnlehrer- Verein in unſerer
Stadt ſeine diesjährige Verſammlung abhalten.

In Breslau halten der Verein für innere
Miſſion und der Verein für öffentliche Ge-
ſundheitspflege ihre Jahresverſammlungen ab.

Letzterer nahm mehrere Reſolutionen betreffend die Er
richtung von Unterſuchungsämtern zur Kontrolle der
Nahrungsmittel und für chemiſche und bakteriologiſche Unter
ſuchungen und die Einrichtung von Volks und Schul

bädern an.
Jn der Dienſtagsverhandlung des deutſchen

Kolonialkongreſſes in Berlin wurde namentlich

darüber verhandelt, wohin ſich die deutſche Auswanderung
zu lenken habe. Empfohlen wurde meiſt für zunächſt Bra
ſilien. Zur Sache ſprachen Dr. Fabri, Dr. Jung-Leipzig,
Vize-Admiral Livonius, Dr. Jannaſch, Dr. Ernſt v. Weber.

Aus der Stadt und Umgebung.
Die Gerichtsferien, welche am 15. Juli

begonnen haben, erreichten am Mittwoch, den 15.
d. M, ihr Ende und werden damit die Dienſt-
geſchäfte in vollem Umfange wieder aufgenommen
und alle Angelegenheiten ohne Ausnahme erledigt
werden.

Bekanntlich liebt ein großer Theil der
hier überwinternden Vögel die mehl-
reichen Samen des Kürbis und die öligen
Körner der Sonnenblume ganz beſonders.
Beide Nahrungsmittel kann man ſich bei der be-
vorſtehenden Reife dieſer beiden Pflanzenarten
ohne Koſten leicht beſchaffen und für den Winter
aufbewahren. Jm vorigen Winter litten unſere
befiederten Sänger durch den langen Nachwinter
r Noth und es fehlte am geeigneten Futter.
Wir bitten daher alle diejenigen, welche den
Samen jener Pflanzen ziehen oder zu verſchaffen
in der Lage ſind, auf Sammlung deſſelben als
Vogelfutter für den Winter bedacht zu ſein.

F. „Wenn der Hafer vom Felde gefahren, iſt
die Haſelnuß reif!“, ſagt eine alte Regel. Dieſe
bürgerliche Schweſter der feineren Lampertsnuß
hat viele begeiſterte Verehrer und ihr Kern ſchmeckt
Tauſenden beſſer, als der ſüße der letzteren, weil
man ſie ſich ſelbſt vom Strauche abpflücken kann.
Zweierlei iſt aber dabei zu bedenken erſtens ſoll
man die gehörige Reife abwarten und nicht halb-
reife Nüſſe abreißen, und zweitens ſoll man die
Sträucher ſchonen. Jn letzter Hinſicht wird leider
recht viel geſündigt.

Beim Herannahen des Umzugstermins
möchten wir den Vermiethern von Wohnungen
einen Vorſch'ag machen, durch deſſen Annahme
ihnen viel Beläſtigung, den Wohnungſuchenden
viel Laufereien erſpart würden. Jſt nämlich Je-
mand in die Lage verſetzt, eine andere Wohnung
ſuchen zu müſſen, ſo findet er es recht angenehm,
wenn ihm aus dem Parterrefenſter eines Hauſes
die bekannte weiße Tafel mit der Auſſchrift:
„Hier iſt eine Wohnung zu vermiethen“ entgegen-
winkt. Jſt man aber eingetreten, hat man mit
dem Vermiether die nöthige Höflichkeitsphraſe ge-
wechſelt und die neue Wohnung betrachtet, ſo
ſtellt ſich oft heraus, daß ſie zu klein oder zu
groß oder zu hoch iſt, oder dieſen oder jenen
Fehler hat. Es wäre daher für Vermiether wie
für Miether gleich wünſchenswerth, wenn überall
auf dieſen Tafeln angegeben wäre in welcher
Etage die Wohnung liegt, wieviel Zimmer ſie be-
ſitzt und welcher Miethspreis dafür gefordert
wird. Daſſelbe gilt natürlich auch für die
Wohnungsanzeigen.

Den Hausfrauen dürfte es vielleicht
von Nutzen ſein, wenn wir ſie auf ein bewähr-
tes Waſchmittel für Wäſche aufmerkſam
machen, welches im letzten Halbjahr mit ſehr
gutem Erfolge in einem Berliner Krankenhauſe
zur Anwendung gelangt iſt. Es iſt dies der
Borax, über welches den ſtädtiſchen Behörden
Folgendes berichtet wurde: Außer den früheren
Waſchmitteln iſt während der letzteren Hälfte des
Betriebsjahres noch Borax zur Verwendung ge-
kommen. Durch dieſes, der Wäſche unſchädliche
Mittel, konnte die auf die Haltbarkeit der Wäſche

nicht gerade vortheilhaft wirkende kryſtalliſierte
Soda zum Theil erſetzt, das zum Waſchen ver
wendete Waſſer aber bedeutend verbeſſert werden,
ſo daß die Wäſche weißer geworden iſt.“ An
Materialien ſind auf 1 Kilo Waſche verwendet
worden ca. 33 g weiße Stückenſeife, 2,553 g
Elainſeife, 1,02 g grüne Seife, 454 g kryſtalli-
ſierte Soda und 2,26 g Borax.

Provinz und Umgegend.
Halle. Die deutſche Ediſongeſellſchaft in

Berlin hat der Ausſtellungskommiſſion der eben
beendeten Provinzial-Gartenbauaus-
ſtellung ein Schreiben überſandt, in dem ſie
ihr lebhaftes Bedauern über die nicht nach Wunſch
ausgeführte Beleuchtung des Gartens ausſpricht,
das Mißgeſchick der plötzlichen Erkrankung ihres
Expedienten zuſchreibt und auf die ausbedungenen
500 Mk. Honorar verzichtet. Wie wir vernehmen,
dürfte die Ausſtellung mit einem, indeß nicht
ſehr erheblichen, Fehlbetrag abſchließen. Die Ein-
nahmen bewegen ſich zwiſchen 5 und 6000 k.

Naumburg, 14. Septbr. Jn vergangener
Nacht hatte ein Hilfsbremſer, der den nach Köſen
fahrenden Schnellzug begleitete, ſich, als der Zug
in die Nähe der Roßbacher Straßenüberführung
kam, von ſeinem Sitze erhoben, um die Zugleine
in Ordnung zu bringen. Dabei ſtieß aber der
Beamte mit dem Kopfe an das Eiſenwerk der
Brücke und erlitt einen Schädelbruch, der
ſeinen Transport mittelſt Korbes von Köſen
hierher in unſer Krankenhaus nöthig machte.

Magdeburg, 10. Sept. Der Magiſtrats-
antrag betreffs Einverleibung Buckaus
in den Kommunalverband Magdeburg wurde in
der heutigen Sitzung der Stadtverordneten en d
giltig angenommen. Oberbürgermeiſter
Böttcher ließ in ſeinen Ausführungen durch-
blicken, daß in einigen Monaten die Entſcheid-
ung von Berlin eintreffen dürfte, welche einen
lang gehegten Wunſch der Bewohner Magde-
burgs die Beſeitigung der Citadelle erfülle.

Gera. Eine ſeltene Natur--Erſcheinung,
welche wohl der anhaltenden Hitze zuzuſchreiben
iſt, kann man gegenwärtig im Garten des
Reſtaurants zum Bergſchlößchen beobachten. Es
prangen dort mehrere Kaſtanienbäume im zweiten
Blüthenſchmucke.

F Zerbſt, 9. Sept. Jn der Nacht zum
Mittwoch verunglückte der Kaufmann Köhler
von hier, der ſich zu Pferde auf einem Geſchäfts
wege in der Brandtshaide befand, in der Nähe
von Reetz dadurch, daß er über den Schlagbaum
einer Chauſſeegeldhebeſtelle ſetzen wollte. Er
hatte nicht daran gedacht, daß über den Schlag-
bäumen in der Brandtshaide als Wildgatter
Drathgeflechte angebracht ſind. Das Pferd durch-
brach im Sprunge dieſes Gatter, der Reiter
aber fiel herab und erlitt ſo ſchwere innere
Verletzungen, daß er nach wenigen Stunden
verſtarb. Ein Begleiter K.'s, der daſſelbe Reiter-
ſtückchen ausführen wollte, aber ebenfalls abge-
worfen wurde, kam mit leichten Verletzungen
davon

Unglücksfall. Am 3. d. M. war der
Schulze Albrecht zu Röhrig (Eichsfeld) mit ſeiner
Familie auf das Feld zur Weizenernte gefahren.
Während die Eltern mit dem Binden des Wei-
zens beſchäftigt waren, machte ſich der 5 jährige
Sohn an die vom Wagen losgebundene Kuh,
wickelte ſich das Lenkſeil um den Arm und ließ
das Thier graſen. Plötzlich wurde das Thier
wild, eilte in großen Sätzen davon und ſchleifte
das arme Kind hinter ſich her über Stock und
Stein. Als endlich der Vater das Thier einge-
fangen hatte, war das Kind faſt leblos und
ſchrecklich entſtellt. Nach wenigen Stunden ver-
ſtarb es.

F Eine niedliche Scene ſpielte ſich am
Donnerſtag in der Nähe des Rathhauſes in
Dresden ab, die von der Freude der Eiu-
wohnerſchaft über die Rückkehr der Truppen aus
den Manövern und zugleich von der Beliebtheit
der Soldaten aufs Neue Zeugniß ablegt. Wie
alle anderen Truppen, wurden auch die Garde-
reiter von den Volksmaſſen mit vielen freund-
lichen Zurufen begrüßt. Eine der auf dem Alt-
markte feilhaltenden Blumenverkäuferinnen gab
ihrer Freude über die ſchmucken „Gardereiter“
noch einen beſonderen Ausdruck. Was ſie an
geſchnittenen Blumen auf ihrem Stande vor-
räthig hatte, reichte ſie den vorbeireitenden
Blauen hinauf, erſt alle Roſen und Levkojen
und als dieſe verbraucht waren, ſämmtliche
Aſtern. Als aber die Schwadronen gar kein
Ende nahmen, ergriff ſie das Letzte, was ſie
hatte: eine rieſige Sonnenroſe. Sie reichte ſie
ſchmunzelnd einem martialiſchen Wachtmeiſter
hinauf, dem jedoch dieſer Blumenſchmuck etwas
gar zu maſſiv erſchien und mit dem er keines-
falls vor ſeiner Eheliebſten erſcheinen mochte.
Er lehnte ihn dankend ab. „Na, der da giebt
mir gewiß keinen Korb!“ rief die Blumenkünſt-
lerin und trat reſolut an einen Officier heran.
Dieſer nahm die breite Sonnenroſe mit freund-
lichem Danke an und ſteckte die gelbe Roſette
unter dem Beifall des Publikums an ſeinen
blauen Waffenrock.

f Unterſchlagung. Ein bei dem Poſt-
amt in Tabarz beſchäftigter Briefträger hat
ſich eine Anzahl Unterſchlagungen zu Schulden
kommen laſſen, indem er von Geſchäftsleuten
Poſteinzahlungen in Empfang nahm, dieſelben
aber nicht in ſein Poſtbeſtellungsbuch eintrug.
Um ſeine Betrügereien zu verheimlichen, unter



ſchlug er ſämmtliche darauf bezügliche Correſpon
denzen. Durch einen Erfurter Poſtinſpector
wurde die Sache am Sonnabend ermittelt und
durch die ſpäter ſtattgefundene gerichtliche Unter
ſuchung beſtätigt. Außerdem hat der Briefſträger
als Kaſſierer der Ortskrankenkaſſe in Tabarz
100 Mark unterſchlagen. Er wurde verhaftet
und in das Gefängniß auf Schloß Henneberg
eingeliefert. Sämmtliche bewegliche Vermögens-
ſtücke des Verhafteten wurden von der Poſt-
direction mit Beſchlag belegt.

Jn Gotha iſt die 355. und 356. Feuer
beſtatt ung vollzogen worden. Den bedeutendſten
Prozentſatz für die Feuerbeſtattung von ollen
Städten Deutſchlands liefert Dresden.

Repertoire-Entwurf. der Leipziger C
Neues Theater. Freitag, 17. Septbr Die Schul

reiterin. Das Nachtlager in Granada.
Altes Theater. Freitag: Geſchloſſen Sonnabend,

18. Sertbr.: Das Paradies Anfang 7 Uhr.

Handel und Verkehr.
Cöln-Mindener Eiſenbahn 4pEt. Prioritäten

Serie VI B. Die nächſte Ziehung findet im October ſtatt.
Gegen den Couréverluſt von ca. 3 pCt. bei der
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger
Berlin, Franzöſiſcheſtr. 13, die Verſicherung für
eine Prämie von 6 Pf. pro 900 Mark.

Magdeburg, 15. Septbr, Land Weizen 155 160 Mk
Weiß Weizen 155 160 Mk., glatter engl Weizen 142 147
Mk., Rauh Weizen 138 144 Mk, Roggen 127—13 Mk.
Chevalier-Gerſte 145 185 Mk. Land Gerſte 125-- 137 Mk.,
Hafer 118 139 Mk., per 1600 Kilo Kartoffelſpir. pro
1[0,0600 Literprocente loco ohne Faß 39,79 40,29 M.

Amn zeigen.
Lungen- und Halskrauken,

Schwindſüchtigen u. Aſthmaleidenden
zür Anzeige,

daß die Pflanze: „Heomeriana“ für Deutſchland
allein ächt bei dem unterzeichneten, notariell be-
ſtellten GeneralDepoſitär erhältlich iſt. Proſpecte
über dieſe Pflanze überſendet koſtenfrei

Ernst Weidemann, Liebenburg
am Harz.

Hans verkauf.
Jch bin geſonnen, meine beiden in der Kraut-

ſtraße hierſ. belegenen Hausgrundſtücke, das eine
neu mit Thoreinfahrt, das andere im guten bau-
lichen Zuſtande, zuſammen oder getrennt aus freier
Hand zu verkaufen.

Merſeburg, den 6. September 1886.

Karl Heidrich gen. Hennig.
Vorzüglich f. Kinder iſt Timpe's Kindernabrung.

Auotions- Gegenstände
bitte ich in meinem Büreau

T Kl. Ritterstr.
anzumelden.

rriect. E. RCeamekfe,
Auetions- Commiſſar und Tarxator.

m—S——

Alte Forderungen
des Schuhmachermeiſters Genthe werden nach
wie vor von mir eingezogen. Reſtanten werden
aufgefordert, ihren Verpflichtungen recht ba d nach
a en andernfalls ſie Klage zu gewärtigen

aben.
Merſeburg, 11. September 1886-

Fried. M. Kuncth.

Tanz Ankterricht!
Den geehrten Intereſſenten zur gefälligen Kennt-

nißnahme, daß mein Unterricht Mitte Oectbr.
beginnt.

nmeldungen werden in meiner Woh
nung (Seffnerſtraße) ſowie von Frau
Rüdiger Kleine Ritterſtraße 6) zu
jeder Zeit bereitwilligſt entgegen genommen.

Ergebenſt

Wilhelm Hoſfmann,
Tanzlehrer.

L

90 e e 9 iA. DERBECK, Mark
erlaubt ſich auf ſein großes in allen Wearzka eiten der
Saiſon reich ſortirtes Lager

S

e wWollener Strickgarne
bei billigſten Preiſen ergebenſt aufmerkſam zu machen. 4

NB. Gatte halthare engt. Strecke olte
das volle Pfund von M. 2,30 an.9

J 7 r Wollene Strumpflän gen
neuesten Dessins beiin den

n. re (Markt.e e h e137. Auction im stäcdt. Leinhause zu Leipzig.

am 2. November d. J. u. folgende Tage,
worin die im September, Oetober, November und December I88 verſetzten
Pfänder Lt. T. No. s3 094 bis Lät. V. No. 20789 zur Verſteigerung gelangen,
und zwar in der Ordnung, daß mit Gold, Silber und Juwelen begonnen wird.
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25 Münchener Spatenbräu
Nürnberger Exportbier

S S beS Nürnberger Schankbier
z Blume des Elſterthales
Z Halliſches nach Pilſener Art

S
S

S
S

S
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Carl Adam, Merseburg,

Ohr 5hält ſtets Lager
nachstehender Biere in Flaschen und Gebinder.

diverſe Sorten Lagerbier
Köſtritzer Schwarzbier
Berliner Weißbier
Lichtenhainer
Döllnitzer Goſe
Weizenlagerbier.

Auegsburger
Universal-GlIycerin-Seife.

Bereits ſeit 15 Jahren unübertroffene Seife für jede Art Hautkrankheit, wie Aussehlüge, Finnesn
Sommersprossen, Fleehten und empfindliche Haut, ſowie zur Geſunderhaltung derſelben, daher die
vielen Anerkennungsſchreiben von den höchſten Perſonen, Militärärzten und Privaten. Meine Seife
kostet nicht mehr wie jedes andere Stück Seife und kann ſich Jedermann um
15 Pfennige von den vorzüglichen Eigenſchaften derſelben überzeugen. H. P. Beyschlag, Augsburg

L ots, Burgſtraße 4.

Gerrie P I E. ECG Mk.A. Riebeck'ſche Montan-Werke (Act.-Gef.)
Briquettes und Preßkohlenſteine.

Qualität vorzüglichſt Lieferung prompt;

hböeltigete SommerHeinrich Schultze,
Alleinige Vertretung für Merſeburg und Umgegend.

Aufforderung!
Alle Diejenigen, welche noch Zahl-

ungen an meinen verſtorbenen Mann
zu entrichten haben, werden aufge-
fordert, binnen 74 Tagen an mich zu
zahlen, widrigenfalls gerichtlich einge
ſchritten wird.

4. Apells W ittive.
Brot-Offerte.

Billiger als Selbstbacken.
Durch Abſchlüſſe großer Poſten Roggen-

mehl aus den bedeutendſten Mühlen Deutſch
lands iſt es mir möglich für den Preis von

1 Mark
12 Pfd. ſchmackbaftes und kräftiges Brot zu
liefern M. Hohmuaunnm,

Delgrube 25.

Heutefriſches Roßſleiſch!
H. MColhe, Roßſchlächter,

Sr. Sixtistrasss 9.

S Geſang-Verein.
Freitag 7 Uhr für Sopran und Alt,

7 Uhr für Tenor und Baß.
Schumann.

Nur für Damen engeſchrieben der m. hochintereſſ. Abbild. die GSebeimn.
des weibl. Geſchlechtsl. enthüllt Verſandt auch u. Chiffre
poſtl. gegen M. (Briefm.) durch die Dörner'ſche Buchh.
in Berlin W. 3

Zwei Lohn Schreiber mit guter Hand-
ſchrift können placirt werden. Wo ſagt auf perſönliche
Nachfrage und nach Vorlegung der Handſchrift
die Kreieblatt Expedition.

Ein erfahrener Leimſieder
wird zum ſofortigen Antritt geſucht. Gef. Off.
mit Zeugnißabſchrift und Gehaltéanſprüchen an die
Chem. Fabrik Carsdorf b. Pegau i/Sachſen.

inen Knecht, als Kutſcher paſſend,
ucht

Mittergat Greſpace.
I in Logisam Markt, 2. Etage ſehr ſchön gelegen an

eine ruhige Familie iſt zu vermiethen. Näheres

vei Fried. M. Kunth.ZD 2Redaction, Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leidboldt in Merſeburg, Altenb. Schulpiatz 5.
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